
1SCHe Aspekte der wiıirtschaftlichen Verwaltung
relıg1öser Instıtute

arl-Heınz Peschke SVD, Mödlıng De1l Wıen

„Fiınanzıelle ıttel SInd eıne notwendıge Seıite des Lebens. und uUlNlseTre Missı1-
onsarbeıt könnte nıcht weıtergeführt werden ohne dıe Anstrengungen uUunNnserer
Okonomen. ES ist nıcht einfach, Missionsprokuratoren iinden, dıe sowochl
ähıg als auch bereıt Ssınd, einen oroben Teıl iıhres Lebens diesem Apostolat
wıdmen. Ebenso Sschwiıer12 Ist C5S, Mıtbrüder fiinden. dıe ähıg und verfügbarSInd, sıch der finanzıellen Bedürfnisse uUuNnseTer Gemeıninschaften anzuneh-
IN  S Wır sınd uns bewußt, wıeviel |unsere| Gesellschaft diıesen ännern
verdanken hat“‘“ So schreıbt das andDuc für ere des Steyler Ordens

Das leiche oılt natürliıch auch für dıe Frauen In Schwesternorden, dıe
sıch für dıe ufgaben des Prokuratorenamtes bereıt finden
Finanzen Sınd VOoONn fundamentaler Bedeutung (1) für dıe materiı1elle Exıistenz
der relıg1ösen Kommunitäten und (2) für deren apostolische und mMI1ssS10Narı-
sche Arbeıt
DıIe ethısche Dımension der finanzıellen Iransaktiıonen In relıg1ösen nstıtu-
ten erg1ıbt sıch AaUus der Jatsache, daß S1e dıe Funktion VO  } Dıensten aben: S1e
dienen anderen, höheren Zielen Welches sınd diese Ziele?

zel un Zweck wirtschaftlicher Verwaltung“
Unzulängliche Auffassungen
Maximierung der muateriellen Ressourcen

Zuweılen wırd dıe Steigerung materıeller Ressourcen In eiıner isolıerten Weılse
esucht. erbunden damıt 1st das Bestreben, uslagen weıt WIEe möglıch

SParcNnh. In einem gewIlssen Sınn ist CS ZWAaT wahr. daß INan mıt den Finanzen
Sparsam umgehen muß., nıchts verschwenden. ber dıe Ansammlung
VOoO  — Finanzen und materıellen Gjütern Ist nıcht Selbstzwec Sıe kann nıcht auf
Kosten der berechtigten Ansprüche und Rechte anderer erfolgen. Dıe mater1-
en Güter stehen 1m Dıenst höherer Jeie Dıiıe ıttel. S1e vermehren, dür-
fen darum niemals gleichzeıtig 1m Wıderspruch diıesen höheren Zielen
stehen.

Handbuch für Obere SV  - (Rom, 194
Für Ine ausführlıchere, WE uch allgemeinere Behandlung der rage des Sinnes der
Wiırtschaft sıehe Karl-Heınz PESCHKE, Wirtschaft AUS christlicher Sıcht (Amer: Paulınus,
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Eın alsches Profit-Prinzıip 1mM relıg1ösen en könnte etwa ın den folgenden
Fällen vorlıiegen: E1ın Okonom erhält 5() 01000 VO  =; einem industriellen Un-
ternehmen, bestätigt aber (nıcht wahrheıtsgemäß) den Empfang VO  —_ 100 0OO

dıe das Unternehmen VO  z den Steuern absetzt.
FEın rdenshaus beschränkt sich auf den Mınımumlohn für dıe Angestellten
o  er Dble1ibt Sal darunter), obwohl C etiwa 1m Kontext eINes Entwiıcklungs-
landes, nledrig Ist und /ulagen ewährt werden könnten. „Dıie erpilich-
LuUung, uUuNsSCcCICIH Angestellten eınen gerechten Lohn zahlen, für eıne ANSC-
CSSECHE Versicherung, Altersrente und andere Bedürfnisse dieser Leute
SOTSCH, muß VOT einem übertriebenen treben nach (Jjewınn den Vorrang
haben“
Wohltätern wIrd einseılt1ig AdUus der Perspektive des Profits egegnet, und S1e
werden VEILSCSSCI, WCCINN S1€e nıchts mehr geben können. „Wiır SINnd den Wohl-
tatern nıcht 1Ur verantwortlich für die Art, WIEe WIT das ul an  tTe eld
verwalten, sondern sınd ihnen auch verpflichtet als Personen., dıe uUuNscICI

Dan  arkeıt. Dienste und Gebete edurien  ©
(‚jelder werden der Rücksicht des ogrößtmöglıchen (Jewınnes investiert,
ungeachtet der Natur und etihoden der Unternehmen, be1l denen das eld
angelegt WITd.

Maxımlerung des sozlialen Wohlstandes
Im weltliıchen Bereıch hat sıch VOT em der Sozlalısmus dıe Maxımıierung des
Sozlalproduktes auf dıe Banner geschriıeben, damıt der Wohlstand er DC-
steigert werde. och WCNN der materielle Wohlstand ZU wichtigsten WEeC|
der ökonomischen Tätigkeıt rhoben wırd, werden dadurch notwendig
dere. höhere Werte geflährdet, etwa dıe Feıer des Sonntags (wenn ZUT Steige-
rung der Produktion auch Sonntag gearbeıtet WIr oder das Wohl der Fa-
mılıe (wenn dieser Steigerung auch die Mütltter VO  —_ Kleinkındern arbeıten
müssen).
Dıiıe Geschichte der Kırche kennt wıederholt Beıispiele VO  —; Klöstern und
rden, dıe reich und ppP1g geworden und daran zugrunde SINd.
Vıelleicht sınd apostolısche und missionarısche en nıcht ebenso VO  S

oroßem materıellen Wohlstand gefährdet, da ıhre apostolischen ufgaben
immer wıeder dıe Ressourcen absorbieren. Dennoch kann CS auch da uUNCI1I-

wünschte Entwicklungen geben SO können VO  S en getragene chulen
1ın tendieren, sıch VOI em auf WO  abende Kreise hın Orlıentieren
(was natürlıch auch VO  en (GGründen des Gewinns mıtbestimmt se1ın ann
Großzügige Reısen, dıe über dıe ıttel der gewöhnlıchen Leute hinausgehen
und keiıne Bezıehung ZUE Apostolat des Ordens aben, möÖögen eiıne Versu-

Handbuch 195; vgl CI Zl S$2
Handbuch 195
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chung SeIN. Verwaltungsbauten und -Düros oder sportlıche Anlagen können
aufwendıg ausfallen en der einmalıgen Auslage für dıe Errichtung der
Bauten sınd e auch dıie späteren Unterhaltskosten für dıe Gebäude und
Eınriıchtungen mıt In Betracht ziıehen.

Der authentische Innn

Finanzen und materı1elle CGjüter sınd Dıenstwerte. S1e stehen 1MmM Dıenste höhe-
K Te1e Auf relıg1öse Instıtute angewandt, sSınd diese 1e1e

(1) Die Befriedigung der materıellen Bedürfnisse der Ordensmitglieder und
iıhrer Mıtarbeıiter, dıe allerdings wıeder 1m Diıenste weıterer Jjele und ufga-ben steht und VO  — ıhnen bedingt ist

(@) Die Verwirklichung des Gemeinwohls der relıg1ö6sen Gemeinschaft 1m
fassenden Sinn der relıg1ösen, erziıeherischen, kulturellen, professionellen und
wıssenschaftlichen Werte och Ist dıie Entfaltung der relıg1ösen Gemeinschaft
wıederum nıcht eın Selbstzweck und darum och nıcht das letzte 1e] der wirt-
schaftlıchen Tätigkeıt.
®) Die Verwirklichung des Gemeinwohls der Kırche und der polıtıschen Ge-
me1ıinschaft. Relig1öse Instıtute mMuUussen sıch iragen, WdS dıe Folgen ihrer (In-
ternehmen für dıe rößere Gemeinschaft sınd (z Tür die Förderung der
zialen Gerechtigkeit 1m Staat, WCNN Urc Schenkungen der Mächtigen den
en Abhängigkeit VO  ] ihnen geschaffen wırd: oder für das Bıld der Kırche
Dbeım Volk, WCNN Bauten oder Lebensstil des Ordens aufwendig oder se1ın
Landbesıitz mächtıg ist)
(4) Das letzte 1e] für den eDTrauc der materıellen (Gjüter Ist Tfür dıie rden,W1e für alle Menschen und sozlalen Körperschaften, dıe VerherrlichungGottes, dıe Auferbauung se1ınes Reıches der Gerechtigkeit, der 1e und des
Friıedens, und die Verwirklichung VOoO  ! Gottes Schöpfungs- und Heılsplan für
dıe Welt Dıe Konstitutionen des Steyler Ordens schreiben hilerzu: DEr (rJe-
brauch irdischer Güter ist In uUuNnseTrTer Gesellschaft LUr Ssoweıt gerechtfertigt, als
diese dem Reıche Gottes diıenen “

eiıspie eiıner großherzigen Unterordnung finanzieller ıttel das
höhere Gut en ZUT Zeıt der Gründung Steyls die Klarıssen In Düsseldorf
(Kaıserstr. 40) gegeben. 1875 hatte eıne Kandıdatın den Klarıssen 9.000 old-
mark als Mıtgıift mıtgebracht. Die Abtissin betrachtete den Betrag als eın Ver-
mÖgen, das für das Kloster nıcht notwendiıg sel, und schenkte ıhn Arnold
Janssen für das VO  an ıhm geplante Miıssionsseminar. (Das Anwesen, be-
tehend AdUus einem zweıstöckigen, ehemaligen Wiırtshaus, einem 3() JangenNebengebäude und einem Lagerhaus, kostete insgesamt Goldmark.)

Konstitutionen SVD, Nr. Z
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Drei Modelle wirtschaftlicher Ethik®

(1) odell der konventionellen Ora Ihr Motto lautet: „Wenn In ROom, LUu, WIEe
dıe Römer tun  . Letzter Malistab Tür riıchtig und falsch Ist In dieser ora dıe
gesellschaftlıche Bıllızung oder Mißbillıgung. Was In eiıner Gesellschaft oder
Gruppe als annehmbar oılt, das ist ıchtig
Eıne In Europa ansässıge Fırma braucht ach diıesem odell In ıhren auslän-
dıschen Nıederlassungen nıcht dieselben Siıcherheitsvorkehrungen refifen
W1e In der Heımat. Die örtlıchen Arbeıtsbedingungen können vielmehr als
Norm gelten. Wenn Steuerhinterziehung Urc. mehrfache Buchführung In
einem Land dıe Norm Ist, darf INan dem folgen. „Wenn du ırgendwelchen
7Z/weıfel ber dıe ethısche ichtigkeıt eıner prospektiven andlung hast, rage
dıch, WIEe S1e sıch als MS auf der morg1igen Frontseıte ausnehmen würde‘‘
(Manager elner Olgesellschaft). Die Konsequenz dieser ora lautet: Wenn
Korruption gedulde wiırd. darf INan S1e praktızıeren.
Eın klärendes Wort bedarf iın diesem Z/Zusammenhang dıe rage der Beste-
chung SIie ist unerlauDbt, berechtigte Forderungen, eiwa gerechte
oder Steuern., umgehen „Handgelder“ können dagegen rlaubt se1IN,
Bescheimigungen oder Erlaubnisse erhalten, auf dıe grundsätzlıch CIn AN-
recht besteht. deren Erteilung Jjedoch In unberechtigter Weılse vorenthalten
der verzögert wırd. TEe1C| kann auch letztere Praxıs 1UTr eıne Notlösung
se1n, da S1e der Korruption OTrSCAHUu eılstet.

(2) odell der legalistischen Ora DıIe sozlalen Gruppen sınd viele, und S1e
ıllıgen verschiedene Verhaltensweisen. Dıie konventionelle ora steht er
auf unsıcherem en Eıne STEeIS sıchere Grundlage dagegen ist der Buch-
stabe des Gesetzes. Es legt klar umrıssene Normen VOIL, und WeT CS beachtet,
hat immer dıe an reiın. „Das (Gesetz g1bt das vorherrschende Denken In
der Gemennschaft wleder, einschlıeßlic der moralıschen Werte., und deshalb
wırd eine Grundlage der Waiırtschaftseth1i  66]

Das odell ist Jjedoch VO  e Unzulängliıchkeıiten begleıtet, dıe nıcht leicht SC-
1LOMMMEN werden können. Das Gesetz sanktıonilerte einstens Sklavereı, DIs-
krıimınation VO  — Frauen (beı Löhnen, e1m Stimmrec oder Mınderheıten,
Folter. Islamısche Länder verbileten Weın und Schweineftleısch, hınduilstische
das Schlachten VO  — en Das Arbeıtsverhältnıs einer unverheımrateten FTrau,
dıe, eiwa In einem Entwicklungsland, eiıner Famılıe für viele Te edient hat,
kann ach dieser „Moral“ 1mM er ohne Vorsorge für ihre Zukunft beendet
werden, da das Gesetz nıchts weıteres verlangt.

1 KEdward STEVENS, Business Ethics (New ork Paulıst Press,
arl FULDA, zıtiert be1 Edward Stevens, a.a.0 118
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DıIe Befolgung des Gesetzesbuchstabens schützt deshalbh ZWAal VOT strafrecht-
lıchen Folgen, garantıert aber nıcht Jederzeıt Gerechtigkeit und sachlıche
ichtigkeıt des andelns

Problem der Epıikıie: Da Gesetze unzulänglıch seıIn können und den OTrTde-
IUNSCH der Gerechtigkeıt nier Umständen nıcht voll entsprechen, kann In
olchen Fällen eıne Nıichtbeachtung des Gesetzes AdUus einem hiınreichenden
Tun zuweılen rlaubt und manchmal gefordert seInN. So Te sıch etiwa
VO  — er iragen: Ist Nn erlaubt, WCNN eiıne AI relıg1öse Kommunıität Pen-
s1onsgäste auinımmt ohne kommunale Liızenz? Dürfen Chrısten In einem isla-
mischen 1 and We_:_in trınken, obwohl das Gesetz CS verbletet (z.B In Pakı-
stan)? arf eInNn Okonom dem Oberen Geldrücklagen verheimlichen, weıl
letzterer verschwenderisch oder unbedacht damıt umgeht?

(S) sozıaler Verantwortung. Eın Unternehmen kommt Maßnahmen ZUT
Siıcherheit und Hygıiene der TOduktTte nach, trıfft Sıcherheitsvorkehrungen 1mM
Produktionsprozeß ZU Schutz der Arbeıter und unterniımmt Schritte ZU
Umweltschutz auf der Grundlage sozlaler Verantwortung (des „Gewıssens‘‘)auch ber dıe Forderungen des Gesetzes hınaus.
Im Konkurrenzkampf der Geschäftswelt wırd das kurzfristig rößere An-
Strengungen bedeuten, aber auf dıe ange 1C| eın günstigeres Offentlich-
keıtsbild eintragen. (Dieses Argument soll zeigen, das sozlale Verantwortungetzten es doch die bessere Geschäftspraxı1s ist ber da derartige „An-
Strengungen“ größere uslagen und olglıc| auch höhere Preise der TOduktTe
bedeuten, stÖößt das der sozlalen Verantwortung In der Geschäftswel

SEWISSE Grenzen. Wo etiwa der Umweltschutz beträchtlich höhere Kosten
für e1InNn Unternehmen mıt sıch bringt, muß Schlıelalıc. Urc gesetzlıche Ver-
ordnungen, dıe alle ın rage kommenden Unternehmen gleicherweise In dıe
Pflicht nehmen, eiıne SEWISSE Gleichheit 1m Wettbewerbh gesichert werden.)
Relig1öse Gemeinschaften und en stehen nıcht er dem Konkurrenz-
UG der Geschäftswelt Um eher mMUssen S1e dieses letzte In ıhren
Finanzgeschäften übernehmen, Seleutet VO  z den oben aufgezeigten authentiIi-
schen Zielen

Wirtscha ftliche Verwaltung IM Dienste der Ordensgemeinschaft

Der Okonom als Diener des Gemeinwohls

Aufgabe des Ökonom Ist e 9 dıe zeıtliıchen Güter verwalten SOWIEe Eınnah-
mequellen erschlıelhen und entwiıickeln (obwohl ST darın VON der Kom-
munıtät nıcht alleın gelassen werden ar Um dieser Aufgabe wırksam ach-
kommen können., muß C sıch eın verwalterisches Fachwissen, eın
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funktionales Buchführungssystem und eıne gute Kontrolle des Budgetsbemühen Dıie Gemeinschaft sollte ihn 1m Erwerb dieser Fachkenntnisse
terstutzen

ESsS ist dagegen nıcht Aufgabe des Okonom. über dıe Verwirklicher_1_den Pro-
Je. entscheıden. Dennoch hat darauf eınen oroßen Eıinfluß Okonome
sınd „Weıchensteller‘“‘: S1ıe en eher eld für das, WdS S1IE selbst befürworten
und begünstigen, als für das, Was ıhnen nıcht 1eg In letzterem Fall „muß INan

jeden Pfennig kämpfen“. Ihre Vısıon muß auch erzieherische und aKade-
mısche Programme und kulturelle rojekte einbegreifen, zumal solche rel-
o1Öser Natur @ eıne rgel, eIn Osaık, USW.).
1sScCche Aspekte der Geldbeschaffung Un Finanzverwaltung:
DıIe Geldbeschaffung stellt den Okonomen (und Überen) In eıne besondere
Bezıehung der Verantwortung gegenüber

dem relıg1ösen en und der Kırche, deren Vertreter S1e Sınd:
den Peuten: denen S1Ee dıenen:
den Wohltätern, dıe ıhre Spenden (oft Sn Opfern) ın eiıner bestimmten
Intention geben;
Gott, In dessen Namen S1e eld bıtten.

Diese Verantwortlichkeit verlangt, daß dıe Bıtten Liinanzıelle WIEe
auch der Umgang mıt dem gesammelten eld hrlıch und edlıch SINd. Wenn
eiwa eld für eıne rmenapotheke erbeten wiırd, kann nıcht eın Teıl davon
für dıe Hauskapelle abgezweigt werden: WCNN eld für Studienstipendien SC-
sammelt wırd und viele einkommen, kann der Überschuß nıcht für e1in ExerzI1-
tienhaus verwendet werden. hne Verlegenheıt sollte der Umgang mıt den
Finanzen In den Tageszeıtungen erscheınen können.

Befolgung der Z71vıl- und kırchenrechtlichen Eirfordernisse SOWIEe Beachtung
der fachlichen Normen sınd grundlegend für eiıne verantwortliche Finanzver-
waltung und Geldbeschaffung. Hıer mehr noch als anderswo ist Ehrlıchkei
nıcht LL1UT dıe beste Polıtık: S1e muß dıe eINZIgE seIN.

Dıie Okonomen sollen iıhren rden, sıch selbst Oder ıhre Arbeit nıcht MT dıe
Annahme VO  — Schenkungen kompromiuttieren. Schenkungen dürfen nıcht das
ZeugnI1s des Ordens für Gerechtigkeıt und ahrheı ZU Verstummen TaM-
SCH Be1l Spenden, dıe eıne rößere Verpflichtung mıt sıch bringen, sollte Rat
und Zustimmung der Oberen eingeholt werden.

Geschäftliche Verträge, dıe 1m Wiıderspruch ZU (Gesetz stehen oder unsıttlıch
Sınd. sınd abzulehnen Das leiche gılt für Verträge, dıe eiıne Parte1ı benachte!i-
igen oder dıe andere übermäßıg bevorteılen: etiwa WCNN Jjemand seın Eı-
gentum den en weıt dem Preıs verkauft, we1ıl C sıch In einer
schweren Notlage eiIInde
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Beziehungen den Mitarbeıitern und Angestellten:
Für eıne reibungslose Zusammenarbeıt sınd gule Bezıehungen zwıschen dem
Okonom und seinen Miıtarbeıtern (ob Miıtglieder seINESs Ordens oder Ange-
Ste  € VO  S ogroßer Wiıchtigkeıt. S1e werden sehr gefördert Urc gemeiınsame
Überlegungen und rückblickende Bewertungen.
Hınsıchtlich der Angestellten wıird SIM grundlegendes Mal erantwortlich-
keıt heute überall VO (Jesetz vorgeschriıeben und durchgesetzt. Der Lohn
soll nıcht 11UT ihre Leistung, sondern auch ihre soz1lalen Verhältnisse In Be-
tracht ziehen. Es o1bt darüber hınaus Verpflichtungen der Faırneß und Loya-
lıtät, dıe VO  - gesetzlıchen Normen nıcht erfaßt werden können. uch S1e MUS-
SCMH dıe Beziıehungen den Angestellten, Geschäftspartnern, Fachberatern
und Freunden kennzeıchnen.

Es ist sehr emp({fohlen, Vorkehrungen für verdıiıente Miıtarbeiıter (LeITEN! be-
sonders für Lehrer und Katechisten iın den Missıonen, dıe keıne oder keıne
genügende Rente aben, damıt S1e 1mM er eınen ANSCHICSSCHCH Lebensun-
erhaltS

Verantwortliche Verwaltung der zeitlichen (Jüter

Eıne gute Verwaltung der zeıtlıchen (jüter verlangt dıe nutzbringende Anlage
Jenes Teıles der finanzıellen ıttel. dıe nıcht unmıttelbar gebraucht werden
(vgl Mt 25,14 — 30).
Aktıen sınd grundsätzlıch eiınNne zulässıge Fınanzanlage. on ertragreıich und
sıcher investleren und S1Ee Inflatıon schützen, dıe Unterstüt-
ZUNg der relıg1ösen Gemeımnschaft und iıhres Apostolates sıchern, ist eiıne
wiıchtige und schwler1ge Aufgabe der OÖOkonomen. och abgesehen VOoO  > der Si-
cherheıt der Investitionen (keine riskanten Börsenspekulationen) sınd auch
ethısche (Grundsätze berücksichtigen. Keıne Investitionen ollten emacht
werden In Fırmen,

die etihoden der Ausbeutung gebrauchen, Sıcherheitsstandards mıßach-
ten, keiıne gerechten ne zahlen USW.,

dıe TOduktTe und Dienstleistungen anbıeten, dıe der TrTe der Kırche W1-
dersprechen;
dıe sıch der erstellung VO  a alfen beteiligen (was nıcht bedeutet, daß
Herstellung VO  — affen In jedem Fall unsıttlich Ist, ohl daß S1e WI1IEe
Kriegsdienst der relız1ösen Aufgabe weniger kongruent ist)

Im posıtıven Sınn scheıint CS wünschenswert. den chwerpunkt auf Kapıtalan-
agen egen, dıe den Armen kommen, besonders In den Entwick-
lungsländern.
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arlehen tellen eın besonderes Problem dar. Für dıe SV  S sSınd olgende
Rıc!  inıen aufgestellt worden:®

arlehnen dürfen LLUT kırchlichen Instituten ewährt werden.
FÜr andere Instiıtute Ist die Zustimmung des Ööheren Oberen erforderlıc
arlehen prıvate Personen dürfen LLUT ewährt werden, wenn eıne be-
sondere Verpflichtung seıtens der Gesellschaft besteht und der zuständıge
ere mıt seinem Rat zustimmt.

Belastete Schenkungen, dıe mıt eiıner Verpflichtung verbunden sınd (etwa
MeßBßstiftungen oder onds, deren /Zinsen einem WEeC dienen sollen),
dürfen nıcht verwendet werden, auiende usgaben bestreıten, sondern
sınd fest und möglıchst gewinnbringend anzulegen. Gelder, dıe für einen be-
stimmten WeC egeben wurden., mMussen nach der Intention des penders
verwendet werden. Miıßbrauch verpflichtet Rückerstattung.
Als Zeıichen des Interesses Wohlergehen des Landes. In dem eiıne (Ge-
meıinschaft arbeıtet, mMuUussen dessen Steuergesetze eingehalten werden.’ Solfern
dıe Gelder eines Ordens aber hauptsächlıch 1m Diıenste des Apostolates und
der Miıssıonen stehen. sollen unnötige Steuerzahlungen auf redliıchem Wege
vermleden werden. Der Rat VON Steuerberatern ist e1 empfohlen.
Unter den verschıiedenen apostolıschen und mıssı1onarıschen en besteht
eıne SEWISSE Konkurrenz beım Bemühen Spenden Es ist al für viele da
och rößere Anstrengungen ollten ntie  men werden, über die regel-
mäßıgen Kırchenbesucher hınaus auch Jjene „draußen“ erreichen. Es ware
A eiınen Prokurator eine wichtige Aufgabe, gerade mıt jenen gule Kontakte

pfllegen, dıe sıch der Kırche nıcht unbedingt besonders CHY verbunden
fühlen Der Prokurator wırd damıt ıIn geEWISSEM Sinn ZU Miıssıonar“‘"®

IIL. Rolle der religiösen Kommunıitäten

Beachtung des Subsidiaritätsprinzips
DiIe Okonome en HUT eıne delegierte Autoriıtät. SI1e sSınd ausführende Or-
SaNc iıhrer Oberen Die letzteren sınd dıie prımären Entscheıidungsträger. Die
ÖOkonome sınd ıhnen gegenüber ZUT Rechenschaftsablage gehalten. Es ist
wiıchtig, daß dıe Okonome selbst In unaufdringlicher Weise ihre untergeord-

Rıchtlinien für dıe Verwaltung der zeıtlıchen (Gjüter (Roma SVD, Or
Die früher sehr verbreıtete Theorıe der Pönalgesetze, dıe besagt, daß viele, sıch völ-
lıg gerechte staatlıche (jesetze nıcht 1mM (Jjewıssen verpflichten, ihre Forderungen C1I-

füllen, sondern 1Ur dazu, die Strafe auf sıch nehmen, dıe für iıhre Verletzung aufer-
legt wiırd, ist eute VO  —_ der Moraltheologıe weıtestgehend verlassen. DiIie Erfüllung
gerechten VO (Gemenmwohl geforderter (Gesetze verpflichtet 1M (GjewIlssen. Ungerechte
(‚jesetze verpflichten prinzıpiell überhaupt nıcht Härtefälle dagegen, dıe der Gesetzes-
text nıcht genügend berücksichtigt, sınd durch dıe schon erwähnte Epıkıe lösen.
arl ÜERDER, „Missıon und Missionsprokur‘; Ordenskorrespondenz (1988) 182
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etfe Funktion anerkennen:; anderntTalls ergeben sıch leicht Spannungen. Den-
och äng VO  —_ ihrer Empfehlung viel aD Das erhöht iıhre Verantwortung. In-
nerhalb des iıhnen anveritirauten Bereıches sollen S1e darüber hınaus mıt PCI-
sönlıcher Inıtiatıve hre ufgaben wahrnehmen. uch Tür ihr Amt oılt, Wäads das
I1 Vatıkanum den Untergebenen In Ordensınstituten allgemeın nahelegt, daß
S1e „In der Erfüllung der ihnen anvertirauten ufgaben dıe eigene Verstandes-
und Wiıllenskraft einsetzen und dıe aben, dıe ihnen Natur und na VCI-
lhıehen aben. gebrauchen“..”
DiIe Oberen ihrerseı1ts ollten den Okonomen überlassen, Wds> immer dıese
vernünftigerweIise selbst entscheıden und erledigen können. S1e sollen iıhnen
den nötigen Spielraum persönlıcher Verantwortung und Inıtıatıve belassen
und S1e „auch bereıtwillig anhören und iıhr Mıtplanen Z Wohl des Instıtuts
und der Kırche fördern‘‘*

DDen Okonomen sollen das Personal und dıe Finanzen ewährt werden, dıe S1e
ZUT Erfüllung ihrer ufgaben benötıigen. Die Okonome iıhrerseıts mMuUussen Pro-
Je ach dem Prinzıp der Subsıdıiarıtät begleıiten und mıt Rat und struktu-
rellen Forderungen 1Ur intervenleren. S notwendıg ist

Schaffung gerechter Institutionen

Die /uständıigkeıten der Oberen und Okonome SOWIEe dıe Pflicht letzterer ZUT

Rechenschaftsablage sollen klar umrissen SeIN. Notwendige Kontrollen sınd
vorzusehen, wenngleıch unnötige Hürden und kleinliche Forderungen VCI-
meıden SINd.

Versicherungen verschiıedener Art sınd heute eın finanzıelles Sıcherheıitsnetz
geworden, dessen Nützlichkeit auch für dıe UOrdensgemeinschaft eprüft WCI-
den muß, WIEe etwa

Versicherungen Verluste UrCcC ran Unwetter, Untftälle (letztere
ist be1l Autos allgemeın gesetzlıch verpflichtend).
Versicherungen für Krankheıt und Ruhestand Sie können für Miıtglıeder,
dıe den en verlassen, nier Umständen JE nach der Sıtuation der Län-
der eıne rage der Gerechtigkeıit werden.

Reıchere Provınzen sollen mıt den armeren teılen. alur können und viel-
leicht auch sollen entsprechende Strukturen geschaffen werden. Dennoch
kann das Gesetz nıemals die Mıtsorge und Anteılnahme

I Dekret her die zeıtgemähe Erneuerung des Ordenslebens (Berfectae Carıtatıs), Art
Ebenda, Art
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Option für die Armen

Die orge für dıe Not der Armen und dıe Mıtsorge für bedürftige relig1öse Ge-
meınschaften eINes Ordens WIEe auch der Kırche mMUSsen dıie Verwaltung der
zeıtliıchen Gjüter mıtbestimmen. Solıdarıtä mıt den AÄArmen ordert VOoO  — den
Ordensmitgliedern Eınfac  eıt 1m Lebensstil Eın Ntierschıe muß Jjedoch
emacht werden zwıschen elner würdıgen Kırche und Ausstattung derselben,
dıe en Gläubigen zugänglıch ist, dıe eingeschlossen, und einem auf-
wendıigen prıvaten Schwimmbad oder Verwaltungsbüro.
Dıe US-Biıischöfe protestieren das Vorurteıl, daß dıe Armen zume!ıst
darum AL  3 SInd, weıl S1e trage SInd und dıe Arbeıt scheuen. „Forschungsbe-richte en immer wıeder festgestellt, daß Arme denselben starken unsch
ach Arbeıt en WIEe der Rest der Bevölkerung. Wır bıtten alle, sıch olcher
JTaten. Worte oder Eıinstellungen enthalten, welche dıe Armen brandmar-
ken, dıe /uwendungen, dıe diese erhalten, übergro darstellen und das Aus-
mal Betrug be1l den Sozlalleistungen übertreıben“ Mıllıonen VO  —; Men-
schen SInd vielmehr AIIn, weıl S1e keıne Arbeıt gefunden, ihre Arbeıtsplätze
verloren en oder weıl iıhre ne nıedrig sınd."

Erzıehung ist eıne der wıichtigsten, langfristigen Hılfen für dıe Armen. DEr
angel ANSCINCSSCHNCI Ausbildung hındert, VOT em 1m innerstädtischen
Bereıch, viele Arme daran, ihrem L.OS entfihehen“‘* DıIe Bedeutung der
Ausbildung als ıttel ZUT Überwindung der Armut kann nıcht hoch VCI-

anschlagt werden.
In Notsituationen Urc Almosen und karıtatıve en wırd Jjedoch oft

auch eın Erfordernis bleıben, In Krankheıtsfällen, Verwıtwung einer Mut-
ter mıt vielen Kındern (sıe selbst vielleicht -krank), unverschuldete Um=
fähıigkeıt VO  =} Schuldenzahlung, Zwangsräumung VO  s Squatterland, Zer-
störung der Wohnung Wne eben, Taıfune us  Z Es empfiehlt sıch,
Kontakte mıt Sozlalarbeıtern, Eınrıchtungen des Gefängnisapostolats, der
Süchtigenbetreuung us  Z aufzunehmen, prüfen, dıe über normale
Almosen hınausgehen.

Entw_icklungshil e und globale Solidarıtät

ast alle enen heute eın internatiıonales Feld ihrer Tätigkeıt. Die me1l1-
sten VO ihnen arbeıten wenıigstens In einem Entwicklungsland. Das konfron-
tiert S1e mıt den ufgaben und Projekten der Entwicklungshilfe. DiIie CGjrün-
dung der kırchlichen Hılftswerke für Entwicklungsländer und für dıe

13 Bıschofskonferenz der Vereinigten Staaten VO  - Amerıka, Wirtschaftliche Gerechtigkeit
für alle (Bonn Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz, 1985 Stummen der Welt-
kırche 26), Nr. 193
Wirtschaftliche Gerechtigkeit für alle, Nr. 2053
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Miıssıonen (z.B. Misereor, Ädveniat, Miss10) und dıe Anerkennung dieser
Entwiıcklungsarbeıt UrC den Staat verleiht ihrer Tätigkeıt e1In och orößeres
Gewiıcht

Diıe große Bedeutung der Erziehung ist schon genannt worden. DiIie elıg1ö-
SCI] enen außerordentlıc viel an, 1esSe1IDe In den Miss1ıonen (ÖT-
dern. Es SsSınd chulen für alle Bevölkerungsgruppen wünschenswert, dıe re1l-
chen WIE die och 1mM Sinne der Optıon für dıe Armen sollte ihnen

eın besonderes Augenmerk gelten.
rojekte MUSsen eplant werden, daß S1e WITKIIC| dem entsprechen, Was

den Armen nottut 1ele anerkennenswerte rojekte wurden VO  a den Kırchen
und relıg1ösen en auf unterster ene durchgeführt. Ur ihre Anwe-
senheıt VOT Ort sınd S1e In besonderer Weılse für dıe Entwicklungsarbeit DgEEIS-
net orge iIst lragen, en paternalıstisches orgehen vermeıden und dıe
Armen selbst der Planung und Durchführung der Trojekte mıtzubeteıligen.DiIie rojekte sollen VOT em dıe verfügbaren örtlıchen ıtte]l nutzen und ent-
wıckeln, und ZWAaTlT > daß der For  estian der rojekte auch ohne auswärtıigegesichert bleibt

Da verschıiedene Instıtutionen und Gruppen Entwicklungsarbeit leısten. Ist
Zusammenarbeit auch WECNN möglıcherweise eiıne krıtiısche und Koordinile-
Iung der rojekte eiıne Möglıchkeıit der 1Nan bereıt se1ın soll, etwa Zusam-
menarbeiıt mıt der örtlıchen Carıtas.

Selbst WECNN dıe europälischen und nordamerikanischen Länder ihre eigenenfinanzıellen TODIEmMe en (dıe relıg1ösen en \TS auch dıe Staaten),sollte INan sıch nıcht VO  — ıihnen In annn schlagen lassen. DiIe verzweıfelte
Armut der Drıtten Welt bedarf der Abhiıilfe und Dereıtet eiıne Umweltkata-
strophe VO  Z

uch dıe Ortskıirchen und Gemeinschaften In den EntwicklungsländernmMUussen sıch VOT (IJrt materıielle bemühen., selbst In einer wirtschaft-
ıch schwıierigen Lage iıhres Landes Dieses Bemühen rag ZU organıschenWachstum und ZUT Eıgenidentität der Ortskirche be1 Von außen kommende
Unterstützung sollte dieses Bemühen nıcht überflüssıg erscheinen lassen oder
CS verhıiındern.
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